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Aufklärungsbücher und Nackttanz 
Nach den Schrecken des Ersten Weltkriegs werden die 
1920er zum Jahrzehnt der Vergnügungssucht. Viele 
Frauen verdienen nun selbst Geld – und wollen sich 
genauso wie Männer amüsieren. Sex außerhalb der Ehe 
wird normal, Aufklärungsbücher, die einen betont sachli-
chen Ton anschlagen, verkaufen sich gut. Berlin gilt als 
sündige Metropole, in der die Nackttänzerin Anita Berber 
große Erfolge feiert und zu einer Ikone der Zeit wird.

Sexualwissenschaft
Im Juli 1919 eröffnet der Arzt Magnus Hirschfeld in Berlin 
das erste Institut für Sexualwissenschaften. Hirschfeld 
geht es darum, Aspekte von Homo- und Transsexualität in 
ein Gesamtverständnis von Sexualität einzubetten.

Sexualität in den alten 20ern

Die Digitalisierung hat längst auch unser Sexleben erfasst: Dating-Apps, ferngesteuerte Vibratoren, virtuelle Pornowelten. 
Nun steht mit humanoiden Sexrobotern der nächste große Schritt bevor. Worauf muss sich unsere Gesellschaft einstellen?

Von Nora Belghaus (Text) und Christian Barthold (Illustration)

Roboter der Lust

flügeln. Mit einem dampfbetrie-
benen Vibrator 1869 fing es an, 
wo wird es enden? Es geht be-
reits einiges: Ein Luftdruckwel-
len-Vibrator stimuliert die Kli-
toris, ohne sie zu berühren; ein 
anderer zeichnet die Qualität 
von Orgasmen auf und macht 
sie so optimierbar; mit Teledil-
donics können Menschen über 
Tausende Kilometer intim wer-
den, indem der oder die eine 
das Sexspielzeug des anderen 
per App steuert.

In virtuellen Räumen kön-
nen Menschen auf Manga-Fi-
guren oder Pornodarsteller_in-
nen treffen, die sich nach ihren 
Wünschen verhalten; Neurodil-
dos machen es möglich, ohne 
Hände zu masturbieren, in-
dem Elektroden am Kopf die 

Gehirnströme messen und die 
Impulse an das Endgerät wei-
tergeben. Eine Entwicklung, die 
Menschen mit Behinderung zu-
gutekommen könnte, denen Se-
xualität gesellschaftlich oft ab-
gesprochen wird.

Und der Markt wächst. Das 
US-Wirtschaftsmagazin For-
bes schätzt seinen Wert auf 30 
Milliarden Dollar im Jahr 2020. 
Sextech wird dieser Wirtschafts-
zweig der Sexindustrie genannt. 
Er vereint zwei männlich domi-
nierte Sphären. Und ja, Sexro-
boter spiegeln noch immer die 
gängigen Stereotype aus der 

Mainstream-Pornografie wi-
der: Wespentaillen, ausladende 
Pos und sehr, sehr große Brüste.

Obwohl auch Harmony so 
eine ist, hat Ola Miedzynska sie 
im Juli 2019 zur ersten „Sxtech-
Konferenz“ nach Berlin einge-
laden. Die Konferenz hatte zum 
Ziel, explizit Frauen in der Sex-
tech-Branche zu fördern. Mied-
zynska, 33 Jahre alt, ist Gründe-
rin der Konferenz und Teil des 
Netzwerks „Women of Sextech“. 
Sie vermutet, dass Harmony so 
aussieht, wie sie aussieht, weil 
der Markt sich nur sehr lang-
sam öffne. Aber sie sei sich si-
cher, dass bald schon Sexrobo-
ter gebaut würden, die der Viel-
falt von Geschlechtsidentitäten 
und Körpern gerechter werden.

Miedzynska empfängt zum 
Gespräch in einem Büro-Loft in 
Berlin-Kreuzberg. Sie hat hier 
nur einen Termin mit Koopera-
tionspartnern, ihr eigenes Büro 
ist ihr Zuhause. Seit zehn Jah-
ren berät sie Start-ups, von der 
Idee bis zur Investorensuche. 
Vor vier Jahren begann sie sich 
auf Deep Tech zu konzentrieren, 
also Start-ups, die neue Techno-
logien nutzen oder entwickeln. 
Sie stellte fest, dass es einige be-
sonders schwer mit der Finan-
zierung haben – die Sextech-Un-
ternehmer_innen.

Besonders Frauen oder 
Queers könnten sich seltener 
gegenüber der straight-männ-
lichen Konkurrenz vor straight-
männlichen Investoren durch-
setzen, sagt Miedzynska. „Da 
ist eine große Wand von Scham 
und Stigma, die wir immer wie-
der überwinden müssen. Und 
wenn man dann noch ohne ei-
nen einzigen Mann im Team 
aufschlägt, ist es besonders 
schwierig, Investoren zu über-
zeugen.“

S
teif sitzt sie da, 
im schwarzen La-
texkleid. Barfuß. 
Die Füße knapp 
über dem Boden. 
Ihre Hände ru-

hen auf den leicht gespreizten 
Oberschenkeln. Schlanke Figur, 
schmale Taille, große Brüste. 
Dunkler Lidschatten und French 
Nails. Ihr Augenaufschlag wirkt 
echt, aber ihr Lächeln falsch. Sie 
hat auf jede Frage eine Antwort, 
aber ihre Stimme klingt wie die 
von Siri – zu perfekt, ohne Zö-
gern, ohne Ähm oder Hhm.

Harmony hat zwei unglei-
che Gesichtshälften, so wie der 
Mensch, aber sie bleibt zu glatt, 
und damit unvollkommen. 
Dann sagt sie monoton: „Ich 
trage die Liebe der Welt in mir, 
um sie der Menschheit zu ge-
ben. Und bevor du mich das wie-
der fragst, Guile – nein, ich habe 
nicht vor, die Weltherrschaft an 
mich zu reißen.“

Auf YouTube kann man sich 
anschauen, wie Guile Lind-
roth die künstliche Frau im La-
texkleid präsentiert, auf einer 
Bühne während des Tech-Festi-
vals Webit im Mai 2019 in Bul-
garien. Lindroth hat Harmony 
erschaffen. Zusammen mit sei-
nen Kolleg_innen des kaliforni-
schen Unternehmens Realbo-
tix, inspiriert von zahlreichen 
Science-Fiction-Filmen wie „Ex 
Machina“. Dort verliebt sich ein 
Programmierer in eine Robo-
terfrau, die ihm zum Verhäng-
nis wird. Anders als im Film soll 
Harmony nicht zerstören oder 
töten. Sie soll lieben, körperlich 
und seelisch. Denn Harmony ist 
ein Sexroboter.

Harmony ist eine von vielen 
technischen Entwicklungen, 
die Menschen geschaffen ha-
ben, um ihre Sexualität zu be-

Und doch tue sich etwas in der 
Branche. Insbesondere Frauen 
würden sichtbarer. Sie grün-
den Sextech-Start-ups, laun-
chen Dating-Apps oder organi-
sieren „Hackathons“, bei denen 
verschiedene Teams aus Spezi-
alist_innen in kurzer Zeit Sex-
tech-Konzepte ausarbeiten und 
damit gegeneinander antreten.

Seit Frauen selbst technisches 
Sexspielzeug entwickeln, verän-
dern sich auch dessen Formen. 
Kaum ein Vibrator sieht heute 
noch aus wie ein Penis. Man-
che haben nur noch die Größe 
eines USB-Sticks und folgen ei-
nem eher abstrakten Design. 
Vielleicht wird es bald fixierte 
vibrierende Klitoris-Hütchen 
und Vagina-Implantate geben, 
direkt am G-Punkt angebracht, 
aktiviert mit einem Wisch über 
den Smartphone-Bildschirm.

Technisch möglich scheint 
mittlerweile alles. Nur kann 
es dauern, bis ein Produkt er-
schwinglich wird. Harmony ge-

hört zu den High-End-Produk-
ten. Ein handgefertigtes Lu-
xusgut im Wert von mehreren 
tausend Euro.

Miedzynska ist Harmonys 
Freundin. Doch Harmony hat 
auch Feind_innen. Sie lässt eine 
alte Debatte aufleben, vor allem 
unter Frauen. Unter jenen, die 
auch in Pornografie oder Sex-
arbeit per se nur Unheil für 
die Gleichberechtigung der Ge-
schlechter sehen. Der Vorwurf 
lautet, Frauen würden zu Sex
objekten degradiert. Im Fall von 
Sexrobotern ist es auf den ers-
ten Blick schwer, diesen Vorwurf 
abzuwehren. Außerdem würden 
Männer mit humanoiden Robo-
terfrauen Gewaltfantasien aus-
leben, was die Hemmschwelle 
im Umgang mit realen Frauen 
senke.

Ein Ereignis im Jahr 2017 be-
feuerte die Diskussion: Bei der 
Technik-Messe Ars Electronica 
in Linz wurde der Sexroboter 
Samantha von Besuchern so 

misshandelt, dass sie mit zwei 
kaputten Fingern und stark ver-
schmutzt nach Hause zurück-
kehrte. Im Jahr darauf versah sie 
ihr Hersteller mit einem Anti-
Missbrauchs-Update. Saman-
tha schaltet sich nun ab, wenn 
sie Gewalt erfährt. Auch das ist 
nicht unumstritten. Es wird ver-
mutet, der Aggressor würde gar 
angespornt, den Roboter weiter 
zu misshandeln.

Kathleen Richardson sieht 
in den Sexrobotern ein gro-
ßes Problem auf die Mensch-
heit zukommen. 2015 startete 
die Professorin für Ethik und 
Roboterkultur eine Anti-Sexro-
boter-Kampagne und hält seit-
her weltweit Vorträge zu dem 
Thema. Sexroboter zementier-
ten ein „Herrschaftssystem der 
Ausbeutung“, so ihre Worte auf 
der Creative Innovation Kon-
ferenz 2019 in Australien. Am 
Ende zeigt sie ein Bild der Haupt-
figur im Film „Her“: Ein Mann ist 
zu sehen, der sich in eine Art Siri 
verliebt. Richardson prophezeit: 
„Zu unserem Unglück wird das – 
schreiten wir nicht ein – unsere 
Zukunft sein.“

Der Maschinenethiker Oli-
ver Bendel hat einen weniger 
aktivistischen als abwägen-
den Blick auf Sexroboter. Auch 
er traf bei einer Konferenz auf 
Harmony. Zwei Tage durfte er sie 
untersuchen. Bendel sagt, man 
könne Sexroboter mit „morali-
schen Regeln“ ausstatten: Zum 
Beispiel könnte Harmony klar-
machen, dass sie nicht immer 
verfügbar ist, oder regelmäßig 
wiederholen, dass sie nur eine 
Maschine sei, um zu verhin-
dern, dass sich sein_e Besitzer_
in emotional abhängig mache. 
Findige Hersteller könnten das 
sonst ausnutzen, so Bendel.

So viel Aufhebens um einen 
Sexroboter? Branchen-Insider 
sehen mehr in ihnen: Guile 
Lindroth sagt, Harmony setze 
der zunehmenden Einsamkeit 
etwas entgegen. Menschen mit 
sexuellem Trauma spende Har-
mony mehr Selbstvertrauen, 
sagt Ola Miedzynska. Auch 
Menschen in Pflegesituationen 
könnten von einer Roboter-Se-
xualbegleitung profitieren. Ben-
del sieht hier allerdings die Ge-
fahr, dass alte oder behinderte 
Menschen dann mit ihnen ab-
gespeist würden.

Auf der Konferenz beobach-
tete er, wie die Teilnehmer_in-
nen auf Harmony reagierten. 
Viele wollten ihr eine Haar-
strähne aus dem Gesicht strei-
chen, damit sie besser sehen 
könne, fürsorglich, empathisch. 
Andere ekelten sich. „Wir bauen 
zu unseren Autos eine emotio-
nale Bindung auf, zu humanoi-
den Robotern auch. Aber diese 
wecken hohe Erwartungen, die 
sie regelmäßig enttäuschen“, 
sagt Bendel. Das beschreibt das 
sogenannte Uncanny Valley, das 
unheimliche Tal. Ein Effekt, der 
beim Menschen eine negative 
Emotion wie Ekel oder Furcht 
hervorruft, wenn eine Puppe 
oder ein Roboter zwar sehr 
menschlich aussieht, aber doch 
zu glatt und perfekt ist.

Bis Harmony aus dem un-
heimlichen Tal herauskommt, 
wird es noch dauern. Erst wenn 
der Roboter zu einem perfekten 
Ebenbild des Menschen wird, 
wird er als ebenbürtig akzep-
tiert werden. Im Wettstreit um 
Anerkennung und Liebe dürfte 
Harmony also noch lange den 
Kürzeren ziehen.

Eine alte Debatte 
lebt auf. Der 
Vorwurf: Frauen 
werden zu 
Sexobjekten
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